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vom hilftkreuzer „Eitel Kiedrich".
Die letzten Taten der hilftlceuzer; nnd sein Entwischen vor englischen Verfolgern in einen amerilanischen Hafen.

viplomatifche Verhandlungen Rußlands in Tokio wegen der Lhinafrage.
Die Bedeutung der winterschlacht

in der Lhampagne.
Von einem ehemaligen preußischen Generalstabsosfizier

wird «nS geschrieben:
Das Endziel der französischen Operationen mutzte in

der gänzlichen Vertreibung der Deutschen und in ihrer
Zurückwerfung aus Nordfrankreich und Belgien bestehen.
Erst wenn dies erreicht war , war die erste Aufgabe des
franzöfischen Feldheeres erfüllt. Dazu war eine allgemeine
große Offensive erforderlich, die in taktischer Hinsicht zu¬
nächst die Eroberung der deutschen Stellungen , in strate¬
gischer Beziehung die Durchführung des erzielten taktischen
Erfolges bis weit in den Rücken des Feindes zur Aufgabe
hatte. Es mutzte also ein strategischer Durchbruch
erfolgen . Dieser war nicht mit schwächerenKräften zu er¬
reichen, sondern konnte nur dann Aussicht auf Erfolg
haben, wenn er von starken Heeresmassen ausgeführt
wurde . Schon im Dezember und Anfang Januar hatte
der Generalissimus des französischen Heeres , der General
Joffre , einen derartigen allgemeinen Angriff in die Wege
geleitet . Die Vorstöße der Franzosen erfolgten aber nicht
Mit versammelten Massen an einer Stelle , sondern ver¬
teilten sich auf die ganze Schlachtfront und fanden gleich¬
zeitig an mehreren Punkten statt. Dies mutzte notwen¬
digerweise zu einer Zersplitterung der Kräfte führen , da
man nicht gleichzeitig an vielen Punkten eine starke nume¬
rische Ueberlegenheit vereinigen kann. Die Vorstöße der
Franzosen konnten auch nur als die Fühler betrachtet
werden , die die französische Heeresleitung ausstreckte, um
eine schwache Stelle in der deutschen Front zu entdecken,
mit der Absicht, alsdann mit stärkeren Massen durchzu-
stotzen und den zuerst erzielten taktischen Erfolg weiter
auszunutzen . Auswärtige Militärkritiker haben vielfach
auf bas Fehlerhaft « dieses Planes verwiesen und bezwei¬
felt , ob die Franzosen eine genügend starke Reservearmee
zur Verfügung hätten, um sie zur Ausnutzung eines Er¬
folges verwenden zu können. Jedenfalls glückte es den
Franzosen nirgends , die deutschen Linien zu durchbrechen,
sodaß der damalige Borstoß gänzlich scheiterte.

Hieraus trat eine verhältnismäßige Ruhepause ein , die
on den Franzosen zur Aufstellung neuer Truppenteile
nd zur Bildung neuer Heeresverbände benutzt wurde . Es
raren dies Teile der sogenannten 2. Armee, die im Süden
es Landes gebildet wurde, und von der die französischen
Zeitungen so viel berichteten, und von deren Eingreifen
ie Franzosen sich Außerordentliches versprachen. Auch
rglische Verstärkungen waren von neuem eingetrofsen.
r>er französische Generalissimus hielt deshalb die Zeit auch
ür gekommen, um eine neue große Offensive  zu
lnternehmen . Er wurde hierzu namentlich auch durch die
Serhältnisse auf dem östlichen Kriegsschauplätze veranlaßt.
Hort waren starke deutsche Kräfte im Kampfe mit dem rus-
rschen Millionenheer begriffen , die nach französischer Auf¬
astung zum größten Teil dem westlichen Kriegsschauplätze
mtnommen sein mußten. Diese günstige Lage sollte aus-
»enutzt werden , ehe die Deutschen nach einer Besiegung der
Nüssen im Stande gewesen wären . Verstärkungen nach dem
Westen zu entsenden. Bei der neuen Offensive , die etwa
Mitte Februar begonnen wurde, vermied dre frcmzöstiche
Heeresleitung die ihr früher vorgeworfenen Fehler . S e
vereinigte alle für den Angriff verfügbar gemachten Kräfte
a n e i n e r S t e l l e und ging mit ihnen zu einem Masten-
anariff vor. Als Angriffsgegend wurde die Champagne
ausgesucht, die sowohl in taktischer, wie in strategischer
Hinsicht günstige Verhältnisse aufwies . Das Gelände war
^icht gemellt, mit einzelnen Gehöften und Waldparzellen
bedeckt die für die Entwicklung der Truppen und Durch¬
führung der Angriffe geeignete Slützpunkte abgaben. Bor
der Front der deutschen Stellungen befand sich kein großes
natürliches Hindernis , das im wirksamsten Feuer des Ver¬
teidigers hätte überschritten werden müssen Günstige
Eisenbahnverbindungen gestatteten die Heranführung der
neuen Heeresteile , die im Lager von Chalons günstige
Unterkunft fanden. War ein taktischer Erfolg erzielt , nnd
wurde er in nördlicher Richtung weitergeführt , so traf er
auf die rückwärtigen Verbindungen der bei Neun « und
weiter westlich, sowie in W- stflandern stehenden deutschen
Truppen ! Die Franzosen konnten unter Umstanden un-

mittelbar in den Rücken der Deutschen gelangen . Auch
wenn ein solcher großer strategischer Erfolg nicht gleich
erzielt wurde, so bot doch schon ein taktischer Erfolg große
Vorteile , denn gerade in der Champagne waren die Deut¬
schen am weitesten nach Süden vorgeörungen , wodurch sie
die Verteidigung des nebenliegenden Geländes im Westen
bei Reims , im Osten im Argonner Walde sehr erschwerten.
Auch machte sich der deutsche Druck gegen Verdun immer
fühlbarer . Gelang es Len Franzosen , die deutschen Stel¬
lungen in der Champagne zu erobern, so mußten die Deut¬
schen wahrscheinlich auch im Argonner Wald zurückgehen
und den bisher auf Verdun ausgeübten Druck aufgeben.
Alle diese Gründe waren für den französischen Generalissi¬
mus maßgebend, die Champagne, und zwar die Gegend
nördlich des Lagers von Chalons zu dom von ihm beab¬
sichtigten großen Durchbruchs-vtrsuch auszusuchen.

Hierbei hat er die früher gemachten Fehler vermieden,
indem er alle Truppen in der Stärke von 6 Armee¬
korps  was einer Gefechtsstärke von etwa 200 000 Mann
entspricht, auf engstem Raume versammelte und seinen
Angriff mit ihnen gegen eine Front von nur 8 Kilometer
Breitenausdehnung richtete. Es war also ein Massen¬
angriff , wie ihn die Kriegsgeschichte bi sh er
nur selten gesehen  hat , und wie er voraussichtlich
auch nicht so leicht wiederkommen wird . Die deutschen
Stellungen waren nur von zwei schwachen Divisionen be¬
setzt. die erst allmählich einige Verstärkungen erhielten.
Aber auch mit ihnen  wirb sich die Gefechtsstärke wenig
über 30000 Mann  erhöht haben. Es war also eine
echsfache Ueberlegenheit , mit der die Franzosen zum An¬

griff vorgingen . Sie verftigten außerdem über zahlreiche
schwere Artillerie , mit der sie die Stellungen der Deut¬
schen sturmreif machen konnten. Sie hatten auch für die
Bereitstellung reichlicher Munition gesorgt und konnten
die Deutschen mit einem wahren Geschoßhagel überschütten.
Ueber 100 000 Geschoffe sollen innerhalb 24 Stunden ver¬
feuert worden sein. Die französische Industrie allein wäre
garnicht im Stande gewesen, eine derartige große Munt-
tionsmenge herzustellen, aber amerikanische Fabriken hal¬
fen aus.

Ueber 8 Wochen lang haben die Angriffe der Franzo¬
sen gegen die deutschen Stellungen gedauert , aber trotz der
großen feindlichen Ueberlegenheit ist es den Deutschen
gelungen , ihre Stellungen siegreich zu behalten . Wohl
kam der feindliche Angriff bis an die Stellungen selbst
heran : vielfach drangen auch die Feinde in die deutschen
Linien selbst ein. sodaß es zum erbitterten Nahkampfe kam,
aber schließlich blieben die Deutschen überall Sieger und
warfen die vorgegangenen Feinde wieder in ihre alten
Stellungen zurück. An keiner Stelle haben die Franzosen
einen bleibenden entscheidenden Erfolg erzielt , sodaß auch
dieser zweite , große Angriffsversuch , wie der amtliche deut¬
sche Bericht sagt, „völlig und kläglich gescheitert" ist, und dte
deutschen Stellungen fester denn je in den Händen der
deutschen Truppen sind.

So haben die deutschen Truppen ans dem westlichen
Kriegsschauplatz wieder einen außerordentlich großen Er¬
folg erzielt , der in erster Linie der umsichtigen deutschen
Führung und der bewunderungswürdigen Tapferkeit der
Truppen zuzuschreiben ist. Und das alles zu einer Zeit , da
im Osten vernichtende Schläge gegen das russische Millionen¬
heer geführt werden konnten.

«ein Goldabüeserungrzwang.
Berlin . 12. März . «Amtlich.)

Gegenüber Gerüchte« über bevorstehende Zwangsmaß¬
regeln znr Einziehung des im dentschen Umlauf befind¬
lichen Goldes verweisen wir ans die vom Staatssekretär des
Reichsschatzamteö in der ReichstagSsitznng vom 10 Marz
abgegebene Erklärung, in der als besonders erfreulich her¬
vorgehoben wird, baß der erhebliche und fortgesetzte Zu¬
wachs der Reichsbank an Gold sich ans dem Wege durchaus
freiwilliger Betätigung vollzogen habe. Der Reichsschatz»
sekretär süate hinzu : jedenfalls wollen wir bei dem Gold
für die Reichsbank auch künftighin ohne Zwang anskommen
«nd stolz sei», daß wir den von Woche z« Woche sich voll¬
ziehende« Zuwachs ausschließlich der «aterländiiche « Ge¬
sinnung unseres deutschen Volkes zn verdanke« haben."
Alle Gerüchte über bevorstehende Zwangsmaßregel « ent¬
behren mithin jeder Begründ »«« und widersprechen de«
Absichten der maßgebende« Stellen.

Die Taten der„Mel Kiedrich"-
London, 12. März . tT .«U., Tel .)

Reuter meldet ohne Angabe eines Datums ans Re« ,
York: Der deutsche Hilfskrenzer „Prinz Eitel Friedrich" ist
im Hafen von Newport cingelanfe « , »m eine Keffelrepara«
tur vorznnehmen. Bis a« die Grenze der Territorial « -
Wässer wurde er von englischen Kreuzern versolgt . De«
Zollbehörde gegenüber gab er an . solgende Schisse »« de«
Grund gebohrt zu haben:

Am 17. Jannar die russische Bark „JsabelBrowne"
mit 13 Mann , sowie den sranzösische» „Pierre Loti"
mit 21 Mann:

am 28. Jannar das amerikanische Segelschiss „Wil¬
li  a m P . F l y e" mit 31 Mann , sowie die französtsche Bark
„Jacobsen"  mit 23 Mann;

am 12. Februar die englische Bark „I v a n h o e" mit 23
Mann:

am 18. Februar den englischen Dampfer „M a r , A d «
S h o r" mit 28 Mann ; .

am 19. Februar de« französischen Dampfer „Florida"
mit 78 Mann «nd 86 Paffagiere « .

Der Kapitän des „Eitel Friedrich " begab sich sofort nach
einer große» Schiffswerft , « m ihr den « nftrag zur Repa,
ratnr des Hilfskreuzers z« erteilen . Die Firma benach.
richtigte den Marinesekretär Daniel , der das Nentralitäts-
amt bcaustragte. z« untersuchen, welche Frist dem „Prinz
Eitel Friedrich" für die Mindcstreparatnr znzngestehen sei.

*

Weiter meldet Reuter : Kapitän Kiehe vom „Wil»
liam P . Flye"  erklärte , er habe den deutschen Osfizieren
mitgeteilt , baß seine Labung aus Weizen  bestehe und be¬
tont, sein Schiff sei ein amerikanisches . Trotzdem mutzte
die Bemannung das Schiff verkästen, das dann von den
Deutschen mit Dynamit gesprengt wurde . Diese wiesen
darauf hin. das Schiff bringe Konterbande an den
Feind.  Die Ladung war für Queenstown und
Falmouth bestimmt.  Der Newyorker Agent, zu¬

gleich Eigentümer des Schiffes , meint,  keine ge¬
setzliche Maßnahmen zur Beschlagnahme des „Eitel Frie¬
drich" zu haben: habesein SchifsKonterbandege-
fühtt , so sei der deutsche Kreuzer berechtigt
gewesen . dasSchiffin den Grund zu bohren.
Das Schiff „William P . Flye " war bei dem Regierungs¬
büro für 11850 Dollar versichert: der Wert des Schiffes
soll jedoch 00 000 Dollar betragen haben.

Stellungnahme der vereinigten Staaten.
Rotterdam . 12. März . sT.-U-, Tel .)

Ergänzend wird noch berichtet, daß der von dem deut¬
schen Hilfskreuzer „Eitel Friedrich in den Grund gebohrte
amerikanischeSegler „William P . Flye " auf dem Wege von
Seattle sau der nördlichen Westküste der Vereinigten Staa¬
ten) nach England im südlichen Atlantischen
Ozean  versenkt wurde . «Das Schiff war offenbar um die
Südspitze von Südamerika gefahren .)

Laut Reuter enthalten sich die amerikanischen Regie¬
rungskreise eines Urteils , bis die offiziellen Berichte vor-
liegcn : sie sollen jedoch zugeben , daß der Vorfall einen
Schein unsrenndlicher Handlung habe, der zu diplomati¬
schen Verhandlungen führen könne,

Präsident Wilson soll einem Interviewer erklärt haben,
eine genaue Untersuchung der Angelegenheit werde die
Haltung der Regierung bestimmen.

Alle Gefangenen des „Eitel Friedrich " sind sretgclassen
mit Ausnahme der vier , die sich weigerten , dte Erklärung
abzugeben, keine Massen gegen Deutschland während der
Dauer des Krieges zu tragen.

Der Kapitän T h i c r i chc n s ist der Ansicht, die Repa¬
ratur der Kesicl und Maschinen erfordere drei Wochen.

Der Leiter der Marinewerft Norfolk ist beauftragt, de«
Umfang der Reparatur , sowie die dem deutschen Hilfskreu¬
zer zu gönnend« Frist feftzubegen.
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Eesandtenwechsel im Haag.
Berlin , 12. März. (T.-U.-Tel.)

Botschaftsrat Dr . v. Kühlmann,  der öer deutschen
Botschaft in Konstantinopel zugeteilt war , wirb als Ver¬
treter öes Gesandten v. Müller — der demnächst aus Ge¬
sundheitsrücksichten einen längeren Urlaub antritt - bin¬
nen kurzem nach dem Haag entsandt werden. Bis zum
Ausbruch des Krieges war Herr v. Kühlmann Botschafts¬rat in London.

Die englische Arbeiterbewegung.
»V or t London, 12. März. (Tel ., Ctr. Frkf.)
Die Arbeiterveriammlung , die in der Kingsway-Hall

in London abgehalten wird, ist die größte, die England
blsher ge,ehen hat. Wie Hydeman in der „Morning Post"
ausemandersetzt, werden nicht weniger als 20 Millionen
Arberter, darunter auch die arbeitenden Frauen , vertreten
>et”- Jl e6,e" öett  englischen Arbeitergewerkschaften senden
auch Schottland und Irland Vertreter . Den Vorsitz wird
das Arbeiterparlamentsmitglied - öenöerson führen . Die
m der Versammlung zu fassenden Resolutionen zielen au?
eine Herabsetzung der Lebensmittelpreise: die Regierung
wird aufgefordert, die hierfür nötigen Schritte zu tun

Griechenland bleibt neutral.
Mailand, 12. März. (Tel ., Ctr. Bin .)

„Unione" meldet aus Athen: Das neue Mini¬
sterium  hat unmittelbar nach seiner Bildung den in
Athen beglaubigten diplomatischen Vertretern
der fremden Regierungen die feste Haltung
Griechenlands an der bisherigen neutralen
Politik zur amtlichen Kenntnis  gebracht.

*

Mißachtung der Neutralität durch England.
Athen. 12. März. (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Kammer wurde durch ein königliches Dekret aufdreißig Tage vertagt.
Der britische Minister Eliot  erklärte einem Jour¬

nalisten , daß, da die Türkei das Besitztum Grie¬
chenlands über Lemnos nicht anerkenne,  die
Frage über den Besitz der Insel nicht als ent¬
schieden  betrachtet werde. England habe aber nicht die
Absicht, Lemnos dauernd zu besetzen. (Mit dieser Spitz¬
findigkeit will England öer Welt Vortäuschen, baß es durch
dre Besetzung von Lemnos die Neutralität Griechenlands
nicht verletzt habe. Griechenland hat aber nach dem Kriege
aus Grund öes Siegerrechts und mit Zustimmung der
anoeren Balkanstaaten Lemnos als Bestandteil des König¬
reichs erklärt . Darüber wird England nicht hinweqkom-
men. Schriftl.)

Athen. 12. März . (T.-U., Tel .)
Die Regierung hat erfahren , daß die Besatzungen

fremder Schiffe bei Lemnos abwechselnd ein- und ausge-
schiffk werden. Es werden gegenwärtig Aufklärungen bei
den dortigen Lokalbehörden eingezogen: wenn es sich Her¬
ausstellen sollte, daß die Landung dieser Mannschaften den
Charakter einer Verletzung öer Neutralität trage , so werde
die Regierung die notwendigen Schritte bei den Kabinettenunternehmen.

England als betrübter Lohgerber.
Wie«, 12. März. (Tel., Ctr. Bln .)

Zu dem Entlassungsgesuch der Mariuekommissio» wird
Scmeldet. Latz es in der Begründung des Gesuchs aus¬
drücklich heißt, der Rücktritt erfolge, weil Griechen¬
land es abgelehnt habe , die Neutralitätaufzugebe «.

Erregung in Bulgarien.
Deutsch-österreichische Kundgebungen.

Sofia. 12. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Gestern fauden hier Demonstratione« statt. Es handelt

sich hauptsächlich um Stratzenkunbgebunge« zugunsten der
verbündeten Zentralmächte.

Wiesbadener Zeitnng

DerFloffenangriffgufdie türkische tfüste.

Mohammedanischer Ansruhr in Malabar.
London, 12. März. (Tel., Ctr. Frkf.)

Die „Times meldet aus Madras  über eine seit kür-
zem entstandene aufrührerische Bewegung bei den Moklahs

Arn letzten Samstag wurde auf den
? *J*r t £t e t n « e 5 nt e r Innes  im Dorfe Karuvaru-
kanöu geschossen^  der Schuß ging jedoch fehl. Darauf
besetzten die fanatischen Moklahs den Tempel Karnvaru-
kanöu und weigerten sich, ihn zu verlassen. Fünf wur-

° ffen s- ®!e Moklahs sind ein mohammeda¬
nischer Stamm , der Haupt,ächlich von arabischen Emi-

Dieser Stamm ist wegen seines wilden
Fanatismus bekannt und wegen der häufigen Aufständeund Revolten, öle er verursacht hat.
^ «^ Staatssekretär für Indien in London macht be-
W. 11®? ^ r Aufruhr keine große Bedeutung habe, und
daß sich die Nnruhestifter bereits  ergeben hätten. (Fr . Ztg.)

Die chinesische Streitfrage.
Japanische Zriststellung.

. Haag. 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Peking wird der „Westminster Gazette" gemeldet,

daß Japan bislang auf drei seiner Ansprüche an
China völlige Genngtnnng  erhielt . Japan sehe
die bisherigen Verhandlungen als zn lang¬
wierig  an und habe daher von China gründliche Er-
ledignng aller Punkte bis zum 20. März
verlangt.

Die feindlichen Brüder.
Kopenhagen. 12. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Petersburger „Nowoje Wremja" meldet zensiert,
daß der Hanptteil der Fordernnge « Japans
an China mit den Interesse « Rntzlands  im
Osten im Widerspruch  stehe und daß Rußland bereits
Diplomatische Erörterungen in Tokio ausgenommen habe.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 24 der„Horen enthält:

Brüderchen und Schwesterchen". Erzählung von Sophievon Adelung.
„Bismarck-Anekdoten".
„Bücher der Knltur «nd Kunst", von Dr. Hans Bethqe
„Vaterlandsliebe ist Vaterlandsarbeit", von Dr. MarthaKrug-Genthe.
„Unser vierbeiniger Feldwebel".
-Der alte Haffke". Erzählung aus Ostpreußen von FritzMack.
„Bilderbogen fürs Hans", aus der Mappe eines Familien-vaters.
.Luftige Ecke".

zahnenflucht.
Roman von Gnido Kreutzer.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
umuüSfif fflr6-e Kürassier , und ein flüchtiges Zucken
iunschattete seine Augen, „gerade in den letzten zwei
Wochen. — Vorhin wollte ich dem alten Herrn noch einen
rfl 'sk geben, aber es war zu spät, er konnte nicht mehr
dicht halten . Also letzt wissen Sie ja, welche Bewandtnis
eL» mit meinem ,Urlaub ' hat. Unö nun tun Sie mir bitte
verrückt" ^teöe unö m*r etwa , ich wäre

J?J? r0tt ^kte sich wieder hochgerichtet und den
blonden Schnurrbart zwischen die Zähne gezogen. An dem
kaute er herum und sah in die Nacht hinaus , wo die Kie¬
fern des Grunewalds auftauchten — versanken . . . auf¬tauchten — versanken.

.'M^e uotürlich nicht!" meinte er nach einer ' Weile.
r-l am£t r denn dazu, meine Finger in eine solch ge¬

fährliche Chose zu stecken! Ich bin doch nicht von Gott
und allen guten Geistern verlassen, daß Sie veilleicht nach¬
her kommen und mir sagen: ,Warum hast du mir mit
deinen verdammten Ratschlägen den Kopp verkeilt ?' I,
das fehlte Mir noch, Schicksal spielen zu wollen! Nee, in
diesem Fasle sind Sie allein die maßgebende Instanz. Und

®eit« kür Sie wirklich so zwingende Gründe vorliegen,
° krniform auszuziehen . . . in Gottesnamen , und daß

es Ihnen nur zum Guten ausschlägt!"
Darauf erwiderte öer Oberleutnant von Brack nichts.

Er mußte die Lippen aufeinanderpressen, um nicht in all
seiner wirren Zerrissenheit laut aufzulachen. Denn durch
des Aelteren vorsichtig gewundene Redensarten und Sophi¬
stereien . . . drängten sich da nicht dieselben Worte durch,
die vor zwei Wochen der Herr von Leskien gesprochen:
„Hands up, Henning Brack, du gehst vor die Binsen !"
. Und sein Gegenüber ergänzte mit jähem Gedanken¬
sprung: „Eigentlich schade, daß Sie für die Landwirtschaft
,o wemg übrig haben. Denn sonst — wo doch Ihr famoser
alter Onkel jetzt so Knall und Fall Laszkitten kaufen will,
noch bevor cs zur Subhasta kommt . . . also es wäre doch
die gegebene Konsequenz, wenn Sie die langen Jpchten-
stievel und den Flauschrock anzögen und sich mit Melasse,
Fruchtfolge und Weidegang beschäftigten."
. ,.Hnö, "ks leuchte ihm diese Idee erst jetzt richtig ein,
definierte er eindringlich: „Schließlich — die Geschichte
mit öem Rennstall, öie Sre beiöe öa Vorhaben . . . na ja,
mag ja ganz nett sein und sich vielleicht sogar rentieren —
ttwr wissen Sie , sowas können Sie doch auch auf einem
Gut haben, als Gestüt. D a finde ich es vornehm! Aber
der Turf direkt" . . . er schnitt eine Grimasse . . . „möglich,
daß meine rein persönliche Antipathie mich zu mißtrauisch
macht — trotzdem, man hört da so allerlei und wenig
Gutes , fast immer sind es Skandalgeschichten . . . Schon
allein diese ewigen Dopingaffären — und diese Schiebun¬
gen — und das Herumärgern mit Trainern und Jockeis
und aller möglichen dubiosen Gesellschaft— und die ewige
Angst, ob die Gäule nicht den Husten kriegen oder im Fut¬
ter Nachlassen oder gar niederbrechen und dann für lange
Monate unnütze Fresser sind . . . den Deuwel auch, zehn
Chancen gegen eine! Und um da zu einem Abschluß zu
kommen: lieber Kerl, nach meiner unmaßgeblichen An¬
sicht existiert für Leute Ihres Schlages unö Ihrer Pro¬
venienz nur zweierlei : Militär oder Landwirtschaft. Alles
andere ist wie so'n Reis , das man einem Stamm künstlich
aufpfropft: manchmal wird was draus , merschendeels nix!
Darum würde ich an Ihrer Stelle mir die Geschichte dop^
pelt und dreifach überlegen."

"Das tue ich ja auch!" sagte der andere beschwichtigend.
Dann versickerte das Gespräch allgemach, m  sie endlich
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Englische Verluste bei den vardanello,.
1150 Mann Verluste, 4 kleinere Schiffe gesunken,

4 Schlachtschiffe allster Gefecht.
Haag, 12. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Das holländische Pressebüro „Hagas" meldet aus
Athen, daß nach dort umlaufenden Meldungen die Ver¬
luste öer englischen Flotte vor den Dardanellen jetzt 148
Tote und 810 Verwundete  betragen . 2 englische
Torpedoboote sind gesunken , 2 Minenauf-
aufräumer vernichtet . 4 größere Schlacht¬
schiffe vorläufig außer Gefecht  qesetzt.

Bei Land ungs versuchen  sollen ferner 7 00 Mann
an Toten , Verwundeten unö Gefangenen
verloren  worden sein.

Der Zlottenangriff stockt.
Mailand . 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Lera" meldet aus Athen: Der Angriff öer verbünde¬
ten Flotte ans öie Dardanellen stockt seit 8 Tagen , Di»
französischen und englischen Kriegsschiffe sind über Sed-tl-
Bahr seit 8 Tagen nicht mehr hinausgekommen.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien, 12. März. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Die Situation unserer Truppen in de« neugewonnenen

Stellnngen in R « ssisch,Polen «nd Westgalizle«
hat sich wieder gefestigt. Angriffe des Feindes habe« sich
nicht mehr wiederholt.

Bei Jnowlodz  brachte die eigene Artillerie gestern
nach kurzem, heftigen Feuerkampsmehrere feindliche Bat¬
terie« zum Schweigen.

In den Karpathen  wurden nach erbittertem Kam¬
pfe eine Ortschaft auf der Straße Z isne -Baligrod
und die anschließende Höhe  im Laufe des Tages
während dichten Schneegestöbersvom Feinde gesäu,
b e r t. Im westlichen Nachbarabschmitt scheiterte «nter-
dessen ein starker feindlicher Angriff. An der übrigen
Front in den Karpathen sowie in Südostgalizie« keine be¬
sonderen Ereignisse, da während des ganzen Tages heftiges
Schneegestöber anhielt.

Auch nördlich von Tschernowitz herrscht Rnhe.
Am südlichen  Kriegsschauplatzhat sich seit längerer

Zeit nichts ereignet. Unbedeutende Plänkeleien an der
montenegrinischen Grenze fanden stellenweise statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö se r, Feldmarschallentnant.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier, 12. März, vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von einigen Tor¬

pedoboote». feuerten gestern ans Bad Westendc über 7«
Schüsse ab, obne irgend welchen Schade« anznrichte«. Als
unsere Batterien in Tätigkeit traten, entfernte sich das
feindliche Geschwader.

Die Engländer,  die sich in Nieuwe Chapelle fest»
setzten, stießen heute Nacht mehrere Male in östlicher Rich¬
tung vor: sie wurden zn rückgeschlagen.

Auch nördlich  von Niewe Chapelle wurde« gestern
schwache englische Angriffe ab  gewiesen . Der
Kampf in jener Gegend ist noch im Gange.

I « der Champagne  herrschte im allgemeine« Rnhe.
I « de« Vogesen  war wegen heftigem Schnee¬

treiben  die Gefechtstätigkeitnur gering.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Nörblichdes Angnstower Waldes  wnrden die
Russen geschlagen: sie entzöge« sich durch eiligen Abmarsch
in Richtung Grob« o einer völlige« Niederlage. Wir

den Bahnhof Zoologischer Garten erreichten. Den ver¬
ließen sie gemeinsam und trafen unten , bevor sie sich trenn¬
ten, noch die unvermeidliche Verabredung — für morgen
und übermorgen unö die ganzen vier Tage, die der Baron
noch in Berlin blieb.

Dann ein letzter Händedruck,- Henning Brack sprang indas nächste Auto.
Nachhause — nur nachhause — unö all die fiebernde

Ungeduld endlich am Schreibtisch loswerden . . . Oben in
seinem Pensionszimmer drehte er das elektrische Licht an
und schloß die Tür hinter sich. Pelz unö Zylinder warf
er auf den nächsten Sessel. Drüben aus öem hohen Eck¬
spiegel, öer vom Fußboden fast bis zur Decke reichte, starrte
sh» .ein fremder Geselle an — ein Kerl in modernem, lang-
schössigen Cutaway, Lackstiefeln, lichtgrauen Gamaschen, um
den Prinz Heinrich - Kragen ein schwarzweitz gestreifter
Schlips . . . alles sehr korrekt. Nicht zu leugnen, cs war
„Schwung" in der Geschichte: jede schwarzhaarige Knospe
vom Kürfürstenöamm unö Tauentzienstraße mußte zugeben«
daß man so etwas einen „foignierten Gent" nannte ! Aber
Henning Brack versenkte, öie Hände in den Hosentaschen
und trat ein wenig näher an den Spiegel heran . Kopf¬
schüttelnd beäugte er sich dieses sonderbare Gewächs, da er
selbst war . Warum er nur in einer solchen läppischen Mas¬
kerade Herumlief? War doch eigentlich widersinnig! Was
ging ihn öer ganze Firlefanz an ! Da trat man ja mit
leöem Ladenschwengel und jedem Konfektionär in Kon¬
kurrenz! Und dann dies Zimmer hier mit der aufdring¬
lichen, weichlichen Eleganz, öer diskret verschleierten Lampe
und dem französischen Himmelbett . . . von nebenan Stim¬
mengemurmel — klingendes Frauenlachen und eine unter¬
drückt zärtliche Antwort . . . draußen öie huschenden Schritte
E Stubenmädchen . . . alles gedämpft, halblaut , behutsam,
ruckychtsvoll. Er dachte in jähem männlichem Widerwillen:
„m meiner Allenburger Leutnantsbude gibt es kein fran-
zöyschcs Himmelbett und keine rosaverhangene Lampe
und keine clubchairs . . . unö wenn mein Bursche, der
Antek, auftritt , hört mans durch drei Straßen ! Aber das
ist nur , weiß Gott, tausendmal lieber , als solche Schlapp-
herzigkeit und solche ekelhafte feminine Atmosphäre. Da
erstickt man auf die Dauer ja drin . Da wird man ja '«
Kerl, dem man bloß auf die Tränendrüsen zu drücken
Kraucht: und gleich gehts los !"

(Fortsetzung folgt.1
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Machten hier  über4000Gefangene . darunter  2 N e -
gimeits - Kommandenre , und eroberten  3 Ge¬
schütze und 1V Maschinengewehre.

Arch in der G e g e « d v o n A « g « sto n>hat der Feind
den  Kückzng auf Grodno ««getreten.

Nordwestlich von Ostrolenka nahmen wir im
An,riss  3 Offiziere nnd 220 Mann gefangen.

Nördlich nnd nordwestlich von Praschnysch
schreiten unsere Angriffe fort;  über 3200 Gefangene
sliebe« hier gestern in ««seren Hände«.

* *

Russische„Irrtümer".
Zwei größere Siege haben sich die Russen in ihren amt¬

liche« Bekanntmachungen zugesprochen, den Sieg bei
Grodno nnd den bei Praschnysch.  I « beiden Schlach¬
te« behanpte» sie, je zwei deutsche Armeekorps geschlagen
oder vernichtet zu habe«. Wenn die russische Oberste Heeres¬
leitung im Ernst dieser Meinung war, so werde« die Er¬
eignisse der letzte« Tage sie über die Kampfeskraft unserer
Trnppe« eines anderen belehrt habe«. Ihre mit so beredten
Worte« verkündete Osfenstve von Grodno durch den Angu-
stower Forst ist bald gescheitert; die Erfahrnngen der dort
vorgegangene« Truppen schildern die erste« Sätze nnserer
heutigen Beröfsentlichnng. Bei Praschnysch stehen unsere
Trnppe« nach vorübergehendemAusweiche« wieder vier
Kilometer nördlich dieser Stadt; seit ihrer Aufgabe sind aus
Le« Kampfseldern zwischen Weichsel und Orzye 114 80
Rnsse « gefangen  genommen worden.

Oberste Heeresleitung.
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verschiedener.
Zeefischtransport von Holland nach Deutschland.

Amsterdam. 12. März. sTel. Ctr. Bln .)
Der Transport von Seefischen  von Holland nach

Deutschland  soll in Zukunft vereinfacht werden. In
Dixmuiden sind von jetzt ab zwei holländische Zollbeamte
stationiert , um beim Verladen von Fischen nach Deutsch¬
land anwesend zu sein und, wenn sie alles in Ordnung ge¬
funden haben, die Waggons zu versiegeln.
INatzregelung eines deutschfeindlichen Blattes in Holland.

Rotterdam. 12. März. (Tel. Ctr. Bln .)
Der Oberbfehlshaber der holländischen Streitkräfte zu

Lande und zu Meer verbot für die Dauer von einem
Monat  das Erscheinen des deutschfeindlichenGroninger
Wochenblattes, die „Allgemeen Welzijn".

Ztadtverordnelenversammlung.
jO. Uriegssitzung der Wiesbadener Stadtverordneten.

In der Sitzung der Stadtverordneten am Freitag be¬
richtete Stadtv . Schweisguth über die
Einquartiernng in Gasthäuser« unter Zuschuß der Stadt

" " ^Die^ burch den Krieg bedingte Unterbringung von
Mannschaften in Vürgerquartieren läßt sich sehr schwer
gleichmäßig  auf die Verpflichteten verteilen : Dre
Dauer der Einquartierung schwankt zwischen einigen Tagen
und vielen Wochen; Umquartierungen lassen sich infolge
entqegenstehender militärischer Gründe nicht immer be¬
wirken , besondere Wünsche der Militärverwaltung bezüg¬
lich der zu belegenden Straßen müssen berücksichtigt wer¬
den usw. Um möglichst viele Soldaten in Massenquar¬
tieren unterzubringen , sind der Militärverwaltung sieben
Schuleinheiten zur Verfügung gestellt worden. Wettere
städtische Schulen noch zur Verfügung zu stellen, erschien
nicht möglich. Eine Heranziehung einer königlichen Schule
wurde vom Provinzialschulkollegium nicht zugegeben.
Auch die Möglichkeit, daß die Stadt eigene Einquar¬
tierungsräume schasste, indem sie geeignete Raumftchketten
mietete und das erforderliche Bettzeug usw. beschaffte, ist
in Erwägung gezogen worden, konnte aber nicht verwirk¬
licht werden, weil die großen Anforderungen , die an die
Stadt hinsichtlich der Ausstattung dieser UnterSrmgungs-
räume gestellt worden wären , eine Wirtschaftlichkeit de'
ganzen Maßnahmen ausschlossen. Bei der gegebenen.Sach¬
lage hat der Magistrat sich entschlossen, M an ns ch af t e n
unter Zuschuß der Stadt in Gasthauser zu
legen,  sodaß also bei einem Einquartierungspreise von
2,60 M. und einer Vergütung seitens der Militärverwal¬
tung von 1,40 M. ein Zuschuß,von 1,10 M. für den Tag
und Kopf erforderlich wird. Ein solcher Zuschuß erscheint
aber in Wiesbaden zulässig, weil die entstehenden Kosten
den Gasthäusern, die durch den Rückgang des Fremden¬
verkehrs so wie so außerordentlich in Mitleidenschaft ge¬
zogen werden, zugute kommen. Die Allgemeinheit kann
die entstehenden Kosten zugunsten der Gasthauser um so
eher tragen , als den Bürgern die infolge der beschrankten
Raumverhältnisse mit jeder Einquartierung verbundenen
Unbequemlichkeiten hierdurch erspart werden. — Die
Kosten der Einquartierung von Mannschaften ht Gast¬
häusern sind, wenn es sich um hohe Kopfzahlen handelt,
sehr erheblich, sodaß der Magistrat es für zweckmäßig hielt,
zunächst allen zur Uebernahme von Einquartrmung Ver¬
pflichteten einmal eine solche zuzuweisen. Nachdem nun¬
mehr aber fast die ganze Stadt einmal Einquartierung ge¬
habt hat, kann zu der Einquartierung in Gasthausern auf
Kosten der Allgemeinheit übergegangen werden. In der
Zwischenzeit mutzte von der beabsichtigtenEinquarti ^ un ».
in Gasthäusern schon in verschiedenen Fällen Gebrauch ge¬
macht werden" wttl eine Unterbringung der stoßweise an-
kommenden Mannschaften in Bürgerquartiere auf Schwie-
riftfriteit stieß. In den letzten Tagen aber srnd aus oen
Nachbargemeinöen rund 550 Mann nach Wiesbaden ver-
legt worden, sodaß der Magistrat diese neue Einquar¬
tierung als Anlaß nimmt, der Stadtverordnetenversamm¬
lung in der Angelegenheit eine Vorlage zu machen. Unter
Bezugnahme auf die vorstehenden Darlegungen beantragt
der Magistrat bei der Stadtverordnetenversammlung , sich
grundsätzlich damit einverstanden zu erklären,

weitere Einquartierungen unter Zuschuß der Stadt
zum Preise von 2,60 M. für den Tag nnd Kopf ,n Gast-
" Häuser zu legen

hierfür einen Gesamtbetrag von 60000 M . zu bewil-
Uae? Bei einer Ueberschreitungdieses Betrages wird der
Stadtverordnetenversammlung erneut « ne Vorlage ge-

Diê Versammlung erkennt die Gründe des Magistrats
an. doch wird eine möglichste Kontrolle gewünscht, daß die

Einquartierten auch gute Unterkunft finden. Im übrigen
findet der Vorschlag einstimmige Annahme.

Zu Beginn der dreistündigen, zum teil lebhaften
Sitzung stimmten die Stadtverordneten emstrmnng drw
vom Oberbürgermeister Gkässiing  vorgetragenen B-
schluß des Magistrats bei, Herrn Stadtrat Hees  anläß¬
lich seines 70. Geburtstages zum S t a d t a I t e st en der
Stadt Wiesbaden zu ernennen . r ^ , , r. .

Dem Antrag des Magistrats auf Beteiligung d ^
Stadt an der zweiten Kriegsanleihe nt H o Ye
von 1 Million Mark  wurde einstimmig beigetreten,
und für die Notleidenden in den von den deutschen Trup¬
pen besetzten Teilen in Russisch - Polen 600  M ., s -
wie weiter dem Verein südwestafrikanischer Krieger , der
sich die Aufgabe gestellt hat, den in Deut,ch - sud-
westafrika  durch den Krieg Notleidenden Hilfe ^ brin¬
gen, 300 M. bewilligt. Auch gegen die Bewilligung von
1374,13M. zur Deckung eines Fehlbetrages bei der
städtischen Gewerbeschule wurde nichts erinnert.

Der durch den Krieg bedingte Mangel an Pserden und
vor allem auch au Futtermitteln für Vierde hat den Magi¬
strat zu dem Antrag veranlaßt , versuchsweise vorläufig

drei elektrische Automobilvorspannwagcn
anzuschafsen, die zum Beispiel bei der Munghsuhr , bei
Straßenbautcn , für das Gaswerk »fw. Verwendung fin¬
den sollen. Nachdem von verschiedenen Seiten eine Beein¬
trächtigung der einheimischen Fuhrhalter befurchtet wor¬
den und aleichzeii--' d. - ' r . verliehen
worden war , daß die Autos bei den Hiesigen, zum te
steilen Straßen versagen würden, wurden die für die 7ln-
schassung erforderlichen 60 000 M. gegen eine bedeutende
Minderheit angenommen.

Beigetreten wird ebenfalls nach eingehender Begrün - ,
düng durch den Magistrat dessen Antrag , die

Wertzuwachssteuerfrage
für das Jahr 1915 provisorisch  dadurch zu regeln , daß
nach den Bestimmungen der Reichswertzuwachssteuerord-
nung der aus die Gemeinde entfallende Teil von 40 Pro¬
zent einschließlich der vom Staat überlassenen 5 Prozent
weiter erhoben wird, insgesamt also 45  Prozent der zur
Veranlagung kommenden Steuer für die Stadtkasse zur
Erhebung zu kommen haben. Vor dem Ablauf des Rech¬
nungsjahres wird der Magistrat mit einer endgültigen
Regelung der Zuwachssteuersrage an die Stadtverord¬
netenversammlung herantreten . ,,

Die den zu den Fahnen eingezogencn städtischen
Arbeitern  gewährte Lohnhälfte wird erhöht
werden entsprechend der ihnen gemäß des Lohntarifs vom
1. Avril bs. Js . ab zustehenden Zulage.

Sodann wird einer Steuerordnung betreffend d,e Ein¬
führung einer

indirekten Steuer für die Kincmatographenthcater
die Zustimmung  erteilt , die im wesentlichen bestimmt,
daß die im Bezirke der Stadt Wiesbaden stattfindenden
Vorführungen von Lichtbildern (Kinematograph . Tonvild-
theatern), sofern für dieselben ein Zulassungsprers orhobeu
wird , einer Steuer unterliegen . Die Besteuerung (B il¬
lettsteuer)  richtet sich nach der Hohe bes Zulaffungs-
pveises Sie beträgt für jede angefangene 100 Pfennige
des Zulassungspreises 6 Pfennige . Steuerfrei
bleiben Veranstaltungen , deren Reinertrag für einen ge-
rneinnützigen ober wohltätigen Zweck bestimmt rsr. Ole
Ordnung tritt am 1. April 1915 in Kraft.

(Schluß folgt.)

Stadtnachnchten.
Wiesbaden , 13. März.

Zum bevorstehenden Wohnungswechsel. Der Polizei¬
präsident macht in einer besonderen Bekanntmachung dar¬
auf aufmerksam, daß mittlere Wohnungen, das heißt solche,
die aus drei bis vier Wohnzimmern und Zubehör bestehen,
bis spätestens am 6. April, abenös 7 Uhr, große Wohnun-
gen, das heißt solche, die aus mehr als vier Wohnzimmern
mit Zubehör bestehen, bis spätestens am 7. April , abends
7 Uhr seitens des Mieters geräumt sein müssen.

Kriegsnahrung und Brotfrage. Für die heute (Sams¬
tag), abends 8^ Uhr stattfinbenden acht Versammlungen
über Kriegsnahrung und Brotfrage , die alle
Einwohner Wiesbaden ebenso gleichmäßig als leidenschaft¬
lich interessieren dürsten, ist frühzeitiges Erscheinen drin¬
gend geboten, um Ueberfüllung zu vermeiden. Die Red¬
ner werden nicht Allbekanntes über die Ernährungs - und
Brotfrage wiederholen, sondern von neuen , der retzigen
Lage entsprechendenGesichtspunkten aus sprechen und be¬
sonders die Verteilung und Verwertung der
Brotkarten  eingehend und allgemein verständlich dar-
legen. Da 26 000 Haushaltungen mit solchen Brotkarten
zurzeit beziehungsweise am 15. März bedacht werben, ist
das Interesse jedes Einzelnen an obigen Darlegunaen ge¬
nügend gekennzeichnet. Die Verwaltungen haben sämtlich
ihre Anteilnahme an den Versammlungen zuaesagt. ebenso
folgende Vereine: Allgemeiner deutscher Sprachverein,
Arbeitersekretariat , Architekten- und ^ ngenieurverem,
Deutschnationaler Handlungsgehilfenverband , Gewerbe¬
verein. Handelskammer, Handwerkskammer, Hansabund,
Kaufmännischer Verein, katholische Vereinszentrale , Land-
Wirtschaftskammer, Nassau-Loge U. A. B. B ., Staötverband
evangelischer Vereine, Verein der Aerzte Wiesbadens.
Volksbildungsverein , Wiesbadener Stadtbund für Frauen¬
bestrebungen, Wiesbadener Lehrerverein , Wiesbadener
Lehrerinnenverein.

Das eudaültiqe Ergebnis der Wohlfahrtslotter,e zu
Gunsten des Kreiskomitees vom Roten Kreuz liegt nun¬
mehr vor . Es sind im Ganzen 67 028 Lose verkauft worden,
die Unkosten betrugen 4193.46 M., sodaß sich eine Renr-
einnahme von M. 52 834.54 für das Rote Kreuz ergibt . Die
im Verhältnis zu den Einwohnern unserer Stadt recht
beachtliche Anzahl der verkauften Lose beweist, daß in
allen Ständen und Kreisen unserer Stadt nach wie vor e,n
reaes Interesse für die Bestrebungen und Ziele des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz besteht. Allen denjenigen , drc
sich um das Zustandekommen des -über alles erwartend
schönen Erfolges verdient gemacht haben, sei es, daß sie
dem Kreiskomitee Gewinne zur Verfügung gestellt, lei es.
daß sie in aufopfernder Weise ihre persönliche Dienste dem
guten Zwecke gewidmet haben, spricht das Kreiskomttee
auch an dieser Stelle seinen herzlichsten Dank aus . .

tturhaur, Theater, vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Der für heute (Samstag ) Abend 8 Uhr

i'm großen Saale des Kurhauses angesetzte Lichtbildervvr-
trag des Redakteurs Rosen  aus Frankfurt über „Leben
und Treiben in den Kriegsgefangenlagern

1 dürfte in anbetracht des guten Zweckes (zugunsten des
Deutschen Genesungsheimes für Angehörige der öster¬
reichisch- ungarischen und ottomanischen Armee und
Marine ) ein zahlreiches Publikum finden.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Kunst . Die nächsten öffentlichen Vor trage  der Wies¬
badener Gesellschaft für bildende Kunst sinden am 15. und
16. März, abends 8 Uhr in der Aula des Oberlyzeums
statt. Geh. Rat Dr . Peter Jessen  aus Berlin . Direktor
der Bibliothek des Kunstgewerbemuseums, wird über
Krieg und Krieger in der deutschen Kunst sprechen, und
zwar am ersten Abend über „Ritter und ' ,ai”
zweiten Abend über „Soldaten von Friedrich dem Großen
bis heute". Beiden Vorträgen werden zahlreiche Lichtbil¬
der beigegeben.

Kriegsabenöe . Kriegs - und Völkerrecht
lautet das zeitgemäße Hauptthema des nächsten Kricgs-
abends, der unter Leitung von Herrn Pfarrer Beckmann
stehen wird. Herr Dr . jur . Lade  wird reuen Gegenstand,
der durch Englands gewalttätiges Vorgehen e,ne so weit¬
reichende Bedeutung gewonnen ^ t, m allgemeinverstand-
licher Weise behandeln. Der musikalische Rahmen des
Abends wird diesmal einen etwas breiteren Raum ein
nehmen, dafür aber auch um so mehr Abwechselung bieten,
da sowohl zwei Einzelkräfte, Fräulein Maia Bi ? tor  vom
Königlichen Hoftheater dahier und Herr Konzertsanger Max
Bucksath,  ihre freundliche Mitwirkung zugesagt haben,
wie auch das rühmlich bekannte Wiesbadener Dop¬
pelquartett  unter Leitung des Herrn Musikdirektors
Wernicke.  Der Abend findet, wie immer, rm Saalbau
der „Turngesellschaft" in der Schwalbacher Straße statt, der
Vorverkauf der Eintrittskarten am Sonntag von 11—1 und
non 2%—4 Uhr am Saaleingang.

Aus Mainz,  11 . März , schreibt unser Dr . N. - Mit¬
arbeiter : Zur Feier unseres früheren geschätzten Mitbur
gers und von Geburt eines Mainzer Kindes , des in der
Schriftstellerwelt weithin bekannten und anerkannten Ver-
saffers so mancher humorvoller Musenkrnder Wilhelm
Jacoby  zu Wiesbaden, wurde heute auch hier sein ge¬
meinsam mit dem leider zu früh verstorbenen talentvollen
Bühnendichter Karl Lausfs, gleichfalls erneŝ geborenen
Mainzers , verfaßtes Lustspiel „P e n s i o n S eh oll er
unter lebhafter, sympathischer Beteiligung der Mainzer
Bürgerschaft gegeben. Der beliebte Verfasser wurde stür¬
misch gerufen und sein Lustspiel mit wiederholtem Beifall
überschüttet, ein Zeichen, daß er hier noch iw bestem An¬
denken steht. Leider war Jacoby selbst nicht anwesend, um
die Ovationen persönlich in Empfang zu nehmen.

Nassau und Nachbargebiete.
Oberlahnstein, 12. März . Persönliches.  Dem.

früheren Eisenbahngüterbodenarbeiter Sauer  wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen.

Bischossheim, 11. März . Tödlicher Unglücks-
fall.  Gestern früh wurde der Schaffner Hammer-
schlag  beim Rangieren von einem Wagen gegen die
Laderampe' gedrückt, sodaß ihm der Brustkorb völlig ein¬
gedrückt wurde. Der bedauernswerte Mann , der ver¬
heiratet und Familienvater war , starb  kurz nach ferner
Einlieferung ins Krankenhaus . ^ „ .. , „

I Franksurt , 11. März . Erwischter Postrauber-
! In der Person des achtzehnjährigen Postaushelsers

Uhlein  wurde heute früh ein gefährlicher Paketmaröer
auf frischer Tat ertappt und festgenommen. Bei emer
Haussuchung entdeckte die Polizei in der Wohnung des
Ühlein ein ganzes Warenlager , das der innge Mensch
während seiner Tätigkeit bei der Post zusammengestohlen

Ziehen, 12. März . Persönliches.  Dem Eisen¬
bahnobersekretär Zinth  wurde der Charakter als Rech-
nunqsrat verliehen. ,

» «lda, 12. März . Persönliches.  Eisenbahnobe ^-
kassenvorsteher Lano  erhielt den Charakter als Rcch-

" ""Neuwied, 12. März . Persönliches.  Eisenbahn-
obersekretär Strich  erhielt den Charakter als Rech-
nungsrat.

Spott.
Kriegspokalspiele. Am kommenden Sonntag begibt sich

der Sportverein Wiesbaden nach Offenbach,
um dort das letzte Spiel der ersten Kriegspokalrunde aus»
zutragen. Abfahrt 12,08 Uhr.

Der Schwimmsport im Dienste der Wohltätigkeit. Dre
Wohltätigkeitsschwimmfeste in München und Leipzig haben
zusammen einen Ueberschuß von 960 M . ergeben, die den
Wohlfahrtseinrichtungen der betreffenden Städte über¬
geben wurden. — Schade, daß wir hier keine derartige
Sache veranstalten können, weil ja, was eigentlich noch
viel bedauerlicher ist, Wiesbaden noch immer nicht
im Besitz einer zu volkstümlichen Pr eilen  zu be-
nutzenden Winterfchwimm anstatt  ist . Hoffentlich
läßt die Stadtverwaltung mit der auf dem alten Jnfan-
teriekasernengelände geplanten Errichtung nicht allzu
lange warten. _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
ZachMeratur.

Handelshochschulstudium in Frankfurt a. M. Als Aus¬
zug aus dem Vorlesungsverzeichnis  der Univer¬
sität ist soeben eine Zusammenstellung der Handelshoch¬
schulvorlesungen erschienen, die im Sommerhalbjahr 1915
an der Universität Frankfurt a. M. abgehalten werden.
Die Zusammenstellung umfaßt 12 Vorlesungen aus dem
Gebiet der Privatwirtschaftslehre , 13 natronalokonomische
und ebenso viele rechtswissenschaftlicheVorlesungen , fer¬
ner 8 Vorlesungen über Wirtschaftsgeographie und Völ¬
kerkunde, 2 über Verstcherungswissenschaft, sowie 13 Vor¬
lesungen aus den Gebieten der chemischen und mechanischen
Technologie. Dazu kommen noch Uebungen in fremdsprach¬
licher Handelskorrespondenz und fremdsprachlicher Lektüre
sowie Einrichtungen für die pädagogische Ausbildung der
Handelslehrer. Diese Zusammenstellung kann vom Sekre¬
tariat der Universität. Jordanstraße 17, unentgeltlich be--
zogen werden. .. t m

Handelshochschule zu Leipzig. Soeben ist das Vor¬
lesungsverzeichnis  der Handelshochschule für das
Sommerhalbjahr 1915, das 35. Halbjahr ihres Bestandes,
erschienen, das wieder eine große Reihe von allgemein-
wissenschaftlichenund kaufmännisch technischen Vorlesun¬
gen und Uebungen für Kaufleute und Hanöelslehramts-
kandidatcn enthält . Einzeichnungen finden vom 15. April

l bis 12. Mai statt. Beginn der Vorlesungen am 26. April.

Schristleitnng: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und oolkswirtschaftlichcnTeil:
B E tr i s e n b e r g e r ; sür Stadt - und Landnachrtchtcn, Gericht uns
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich tq

WicSbade«.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagS-Austalt M. m, S, K,
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Für Wäscht ; und
Hauspute

unentbehrlich ! enkels Bleich-So-a
^Henkel & C 2  Düsseldorf

Königliche Schauspiele.
Samstag , 18. März, abends 7 Uhr:
SV. Vorstellung. Abonnement C.

Neu etnstudiert:
Abu Hassan.

Komische Oper in 1 Akt von F . g.
Mmcr . Musik von Earl Maria von

Weber.
In Szene gesetzt von Herrn Oller

Regiffcur MelluS.
Harr« , Kalif von Bagdaö
, . Herr RodiuL
Zobetbe, seine Gemahlin

Frl . Eichelsheim
Abu Hassan, Liebling bes Kalifen
, Herr Haas
»atime, seine Frau Frl . Bommer
Mesrur , Vertrauter des Kalifen
. , „ Herr Schwab
Zemrub, Zobcidcns Zofe
_ Frl . Reimers
Omar, ein Wechsler

Herr von Schenck
Gläubiger Abu Haflans. Gcfolge
dcs Kalisen und Zobeidens. Die

Handlung spielt in Bagdad.
Musikalische Leitung: Herr Kapell
»eistcr Rothcr. Spielleitung : Herr

Ober-Regtsieur Mcbus.
Hierauf: Zum ersten Male:

Die Jahreszeiten der Liebe
«ter Alt-Wiener T- nzbilber von
8 . Regel. Musik von Franz Schm
bert, eingerichtet von I . L-hncrt.

Einstudicrt von der Ballcttmeistcrin
Frau Kochanowska.

1. Bild : „Liebesfrühling«.
»Am -ötmmclpfortgrund".
2. Bild : „Sommerglsick".

Nus der „Burgbastei", am Tage des
Einzuges der Frciheitkkricgcr,

16. Juni 1814.
8. Bild : „Herbstrauschcn".

gn Mödling am Tage der Silber¬
hochzeit Brandstätters.

4. Bild : „Wintertraume",
ön Wien, Mitte des vorigen Jahr¬hunderts.

Ende nach g.lg Uhr.

Sonntag , 14., Ab.
Mfang 6 Uhr.

Montag, ]5„ Ab. D
A: Siegfried

Preziosa.

Residenz-Theater.
Samstag , 18. Mürz, abends 7 Uhr:

Neu einstudiert:
Das Glück im Winkel.

Schauspiel in 3 Akten von Hermann
Sudcrmaun . Spielleitung: Feodor

Brühl.
Wicbcmann, Rektor einer Ge-
EIÛ ^ ' ," °^Eul° Feodor BrühlElisabeth, seine zweite Frau

. Frida Saliern
Elsa Erler

8mu Dora Henzel
< « • , Arthur Rhode
(feine Kinder aus erster Eh-,

Freiherr von Röcknitz auf Witz.
, . H-rmann Nesfelträger

Bettina , seine Frau Theodora Porst
Dr . Orb, Kreisschulinspektor
» „ Reinhold Hager
SoTL? 16 •, 3KarB- Lüder-FreiwaldDangel, zweiter Lehrer

Ricolaus Bauer
Fraulein Göhrc, Lehrerin

Luise Delofea
9tofa, Dienstmüdchcn bei Wiebc-

, Marga Krone
b " . « ine kleine Kreisstadt Nord-
deutschlanbs. Zeit: Die Gegenwart

Ende 9.15 Uhr.

Sonntag , 14., 3 .30 Uhr nachmittag«:
f i ? “I6e  Preise .) — AbbS.
7 Uhr: Der gutsitzende Frack.

Montag, 15.: Pension Schüller.
Mtt^ o» ' n '' ^ "'"fche Fliege.Mittwoch, 1?.: Der gutsitzende Frack.
D°nnerStag. 18.: Die 5 Frankfurter.
V« «-g' Das Glück im Winkel.

(31. Bolksvorftellung.)

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim» Straße 19.
Damstag, 18. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Lurliali 8 Wiesbaden.
IMItgetelltvon dem Verkehrsbumu.)

Samstag , 13 . fflftrz:
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Rienzi“
„ , R. Wagner
2. Vorspiel zu „Hansel und

Gretel “ E. Humperdinck
8. Carmen - Suite Nr. 2

G. Bizet
4. Adagio aus der C-dur-Sym-

phonie  R . Sdiumann

Große

Seih 38 Jahren
im Gebrauch und
bestbewährH

Allgemeine Solfenerfnmmlnnflen
Samstag , den 13. März, abends 81 Uhr.
' i:UeberAiegsNhrMg unMotsrage.

: . Turnhalle , Hellmundstrabe 25,
2. Getverkfchaftshaus,

Wellritzstrabe 49 . . . . .
3. Kathol . Lesevcrein,

Luisenstraße 29.

4. Luthersaal der Lutherkirchc,
MoSbacher Straße 2 . . . . .

5. Oberrealschule am Zietenringd,
Hörsaal.

6. Römersaal , Stiftstraße3 . . .
7. Saal der Turngesellschaft,

Schwalbacher Straße 8 . . . .
8. Wartburg , Schwalbacher

Straße 51 . Dr. phil.

Eintritt unentgeltlich.

Redner:
Stadtrat Phillppi,

Eeiser, Landw.-Inspektor,

Dr. Geneka, Leiter der
Rhein . Volkszeitung,

Psirrer Lieber,

F. Hartmann, Lehrer,
Prof . Dr. Welntraud,

Stadtverordn - Demmer,

Versammlungs -Leiter:
Oberbürgerm . a. D. Dr. v. Idell.

San .-Rat Dr. Lnquer.

Baumeister Ditdne.

Pfarrer Hokmanu.

Ober -Realschul-Dir - Dr. Hyeter,
Justizrat Dr. Uber « .

Pfarrer Hevkmann,

Geh. Med.-Rat Prof . Dr. Ziehen,Grflnhnt,

Oer Ausschuß für volksaufklärung
über Nriegsnahrung und Srotfrage.

Obigen Aufruf unterstützen folgende Verbände und Vereine.
Kllgemerner Deutscher Sprach - Verein . Arbeiter - Sekretariat . Architekten - und 2n-

* crcln ' ®cU^ <5=na^ ona êr  siandlungsgehilfen -verband , Gewerbe - Verein
Hammer , Handwerks - Hammer , lfansa - Sund , kaufmännischer Verein!

« e1 5 Zentrale , Landwirtschaftskammer , Nassau Loge U ft . B. B
btadt - verband evang . Vereine , Verein der Herzte Wiesbadens
Verein . wiesbadener Stadtbund für Zrauen -Sestrebungen (26 Vereine ) , wlesbade '-

ner Lehrer -Verein , Wiesbadener Lehrerinnen -Verein . Z26
5, Ouvertüre zu „Die ver¬

kaufte Braut “ Smetana
6. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
R. Wagner.

Abends 8 Uhr im gr. Saale:
Zu Gunsten des Deutschen

Genesungsheimes
(Genesungsheime ftir Ange¬
hörige der österreieh .-ungar.
und ottomanisdien Armee und

Marine ) :
.Li ch tbil der -Vortrag.

Herr Redakteur Rosen aus
Frankfurt a. M.

Thema:
„Lehen und Treiben in den
Kriecsgefangenen -Lagern“

(ca. 78 bisher unveröffentlichte
Liditbilder nach eigenen Auf¬

nahmen ).
Logensitz und 1. Parkett

1.- 12. Reihe 2 Mk., I. Par-
kett 13.—20. Reihe u. Mittel¬
galerie 1. u. 2. Reihe 1.50 Mk„
I.Parkett 21.—26.Reihe , Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe und
Ranggalerie 1 Mk., II Parkett
u .Ranggalerie Rücksitz 50 Pfg.

Mainzer Zrauenschnie.
m« ÄffÄsa" 1 "*

Zrauenschule
werden von dem Unterzeichnetenvon jetzt an bis zum Beginn bes
neuen SchiiliaHrs entgegengenommen. Wer das 16. Lebensjahr
bereits zuruckgelcgt bat, oder vor dem 1. Oktober d. Js vollenden
"elassm werden ° l§ Sof9ftonHn äUm  Besuch der Frauen schule zu-

Prosvekle stehen aüt Wunsch jederzeit gerne zur Verfügung.
Die Direktion der Mainzer Fraucnschule:

_Dr . Roem Held.1318

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. Brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert. H.

5061
5«rAerzte. Wr penfionen.

Große Wohnung 1174

s!2Zim ., Küche, Bad.Sveisekam. u. Zubeb., elektr. Licht. Zentralbeiz.
Aufzug.),in welcher seit 22 Jahren Fremden -Pension mit Erfolg beir.
wurde,für 1. Avril 1918 zu verm. Näh.  Taunusstraße 13. 1. b. Haas.

Hausdalttes
(ausgiebig ) 1 Pfund Hk. 3.00

Hoüänd. Mischung . . „ 3.50
Hesuchstee, duftig . „ 4.00
Ceylontee, kräftig . „ 4.00

A.H.Linnenkohl
15 Lilenhogenga $se 15

Telephon 94. 1330

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blaimenfhal
38.

. Bekanntmachung.
i**rWnVi£t®,eS!—an-n Nr . 1«, Ludwig Dietrich, ist am 4. ds. Mts.

Dieienigen. die an ihn noch eine Forderung aus
berrührend , geltend zu machen

.b' ermit aufgefordert, ihre Ansprüche innerhalb
* «nin»5el mtr. anzumelden. 185

Wiesbaden, den 9. März 191kl
Der Polizei -Prilüdent : von Schenck.

« . . Bekanntmachung.
h „ t f l " ^ 0 ' 1«. »nd 18. März 1915 findet von vormittags
tz Uhr bis nachmittags o Uhr im Rabengrund Scharfschießenstatt.

Äsende Straßen gesperrt : Platter Straße,
Jdstemer Weg. Rund abrwca und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Stabengrund abweichen und in den Raben-gruno munden.

Lebensgefahr wirb vor dem
getreten des SchievaelanoeS gewarnt . L90

Garnisonkommanbo.

Papiergeld
hat jetzt ein Jeder

3 Stück Lilienmilchseife, die beste Seife für die Haut . Laden-
Verkaufspreis 60 Pfennig per Stück, erhalten Sie vollkommen

umsonst
für '

unsere tapferen Soldaten
(M Felde , wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder.

Geldjcheintasche
Preis per Stück Eine Mark 30 Pfennig

bestellen. Die Tasche ist der . praktischste und originellste
Artikel, welcher bisher tu Berlin verkauft worden ist. Jeder
zerbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine in der Tasche

Ein Verlieren der Geldscheinenunmehr un-
mogllch. Bisher Hunderttausende verkauft.

Dieses Reklame-Angebot mit der Zugabe der 3 Stücken
Liliemmlchseisegilt nur bis zum 31. März d. Js.

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung des
Betrages von 1,50 Mark . Einmarkschein und Briefmarken,
per Postanweisung oder per Nachnahme. Bei Nachnahme-
sendungen tragt die erhöhten Portospesen der Besteller.
Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht mehr zu leisten.

kür Porto und Verpackung
im sieldpostkarton tragen wir auch noch.

Erhebung
über die am 75. März 1918 vorhandenen

Nartoffelvorräte.
Auf Anordnung des Bunöesrats bat erstmalig eine Zählung

der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte stattzufinden.
Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Menge von

1 Zentner und mehr in Gewahrsam bat, gleichgültig ob er der
Eigentümer ist oder nicht.

Kartoffelgroßhändler und Landwirte werben durch beson¬
dere Aufforderung zur Angabe der am 15. März vorhandenen
Kartoffelvorräte aufgefordert.

Alle übrigen Personen, die ihre Angaben über die vorhan¬
denen Vorräte am 1. Mär » hem Magistrat bereit» gemacht haben,
haben die VrrSnderungen in den Beständen schriftlich oder münL»
lich an Sen Magistrat . Ratbaus , Zimmer 42. anzuzeigen, soweit
diese Veränderungen in den Beständen eine« Zentner über-
steigen.

Kartoffelgroßbänbler und Landwirte , die SiS,um 18. März
Formulare nicht zugestellt erhalten haben, sind verpflichtet, hie-
fclben auf Zimmer 42 de? Rathauses abzubolen.

Alle übrigen Personen, die dem Magistrat Angaben über¬
haupt noch nicht gemacht haben, sind verpflichtet, Anzeige über
ihre Bestände dem Rathaus . Zimmer 42. einzureichen.

Sämtliche Anzeigen sind spätestens bis zum 17. Mär » an
Zimmer 42 öeö Rathauses zu erstatten.

Die Kartoffelmengen stnd nur in Zentner » anzugeben. Be¬
stände unter einem Zentner sind nicht anzugeben.

Es stnd sämtliche Karioffelvorräit . einschließlich der zu ge¬
werblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und zur Aussaat
bestimmten Mengen anzugeben. Abzüge stnd unzulässtg. Die in
Aiieten befindlichen Kartoffeln stnd nach bestem Wissen und Ge¬
wissen schätzungsweiseanzugeben.

W,r unvollständige oder unrichtige Angaben macht »der den
vorstehenden Anordnungen nicht naSkommt. wird mit Gefängnis
bis , « 6 Monate» oder mit Geldstrafe bis zu 3000 brzw. 10 000 M,
bestraft. 1481

Wiesbaden, den 9. März 1915.
Der Magistrat.

polizeiverorönung.
vom —_ _ __ __
neu erworbenen Landesteilen uns oer ss iss « man z uno im
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats hier für die bevor¬
stehenden diesjährigen Osterauartalsumzüge die Polizeiver-
ordnung vom 81. Januar 1905 im § lb und c wie folgt ab«
geändert:

8 1.
Mittlere Wohnungen, b. h. solche, welche auS 3—4 Wohn¬

zimmern und Zubehör bestehen, müssen bis spätestens am
8. April , abends 7 Uhr. große Wohnungen, d. h. solche, welch«
ans mehr als 4 Wohnzimmern mit Zubehör bestehen, bi» spä¬
testens am 7. April , abends 7 Uhr, seitens des Mieters geräumt
sein.

8 2.
Diese Polizeiverorönung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Krast. 183
Wiesbaden, den 19. Mär , 1915.
_ Der Polizei -Prästbent : San Schenck.
Einschränkung des Verkehrs mit

Kraftfahrzeugen.
Auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung beS

Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen vom 4. August 1914
bat der Bundesrat unter dem 25. v. Ms . eine Verordnung
erlassen, die eine Einschränkung bes Verkehrs mit Kraftfahrzeugen
zum Ziele bat. Die Notwendigkeit, mit den vorhandenen Vor¬
räten an Gummi. Treiböl und Schmieröl hauszubalten , recht¬
fertigt eine Maßnahme, di« diese für unsere Industrie wichtigen
Rohstoffe einer in Kriegszeiten entbehrlichen Verwendung im
Dienste des Luxus und der Beauemlichkeit entzieht. Durch die
neue Verordnung wird der Verkehr von Kraftfahrzeugen aus
öffentlichen Straßen und Plätzen von dem 15. März ds. Js . ad
von einer erneuten Zulassung abhängig gemacht, dte nur erteilt
werden darf , wenn für den Verkehr des Fahrzeugs ein öffentliches
Bedürfnis besteht. Diese künftige Beschränkung der Zulassung
bezweckt vor allem dte Ausschaltung aller der Fahrzeuge, die sport¬
lichen oder Vergnügungszwecken zu dienen bestimmt stnd, verweist
aber auch den öffentlichen Verkehr in gesteigertem Matze auf die
sonstigen Transportmittel wie Eisenbahnen, Straßenbahnen,
Pferbeöroschken usw.

Wird so einerseits Vorsorge dahin getroffen, daß von den
rund 50 900 Kraftwagen , die zur Zeit noch im Verkehr sein dürf¬
ten, in Zukimft etwa die Hälfte von den Straßen verschwinden
wirb, so sind doch anderseits Ausnahmen in genügendem Umfang
vorgesehen, um berechtigten Interessen auch fernerhin zu genügen.
So soll der Verkehr mit Kraftomnibussen und Kraftdroschken,
wenn auch in eingeschränktem Matze, ausrechterhalten werden.
Insbesondere werden bei der Zulassung von Lastkraftfahrzeugen
dre Bedürfnisse bes Gewerbebetriebes angemesseue Berückssch-
tigung finden. Da gleichzeitig die Heeresverwaltung es sich ange¬
legen sein lassen wird , den militärischen Kraftiabrzeugverkehr im
Heimatgebiet so weit einzuschränken, als die militärische Notwen-
digkeit es irgendwie zuläßt , darf mit einer wesentlichen Ersvarnis
an Gummi. Treiböl und Schmieröl für die Zukunst mit Sicherheit
gerechnet werden.

Daß als Zeitpunkt, nach dem der Verkehr nur auf Grund
erneuter Zulassung gestattet ist. erst der 15. März ds. Js . festgesetzt
worben ist. die Erneuerungsanträge indessen schon jetzt zulässsg sind,
ist die Gewähr gegeben, daß. von vereinzelten Ausnahmen ab¬
gesehen, eine rechtzeitige Entscheidung über die Anträge erfolgen
wirb . Immerhin kann allen denjenigen, die auf die fernere Zu¬
lassung ihres Fahrzeuges nach Maßgabe der neuen Bestimmung
glauben rechnen zu dürfen , in ihrem eigenen Interesse nur die
schleunige Stellung des Antrags bei den mit der Ausführung die¬
ser Verordnung betrauten höheren Verwaltungsbehörden — in
Berlin  dem Polizei -Pränden ^en — angeraten werben. Diese
höheren Verwaltungsbehörden sind dieselben Stellen, die näch der
Verordnung vom 3. Februar 1910 über die Zulassung der Krast-
fahrzeuge zu entscheiden haben.

, Genaue Angabe der Adresse und Hoststation rc-, ist
dringend notig, da sonst bei der großen Masse der hier ein-
gehenden Bestellungen leicht Jrrlümer Vorkommen können^

Deutsche Lederwaren-Zuduftrie
Berlinw. 35, potsdamerstrahe 100

3n  unk " Hanbelsrcgister Abteilung A.  wurde heute unter
Nummer 970 bei der Firma : F . Weis mit dem Sitze zu Wies¬
baden folgendes eingetragen:

»Die Firma ist erloschen.^
Wiesbaden, de» 8. März 1915. U. 47z

Königliche» Amtsgericht. Abteilung 8.

nicht
KT -" ■*>**> Win .j.  siui ±nua  riiurum . iuiu «. viiwenen

neSt die Verordnung vor. daß solche Kraftfahrzeuge, die ohne eine
erneute Zulassungsbescheinigung nach dem 15. März auf öffent-
stchen Straßen oder Plätzen verkehren, durch Verfügung der
höheren Verwaltungsbehörde ohne Entschädigung zugunsten des
Staates eingezogen werben können. So einschneidend diese Maß¬
regel erscheint, so ist sse doch als Zwangsmittel gegenüber solchen
Personen, die die Interessen der Allgemeinheit den Rücksichten auf
ihre eigene Beauemlichkeit hintansetzen, gerechtfertigt.

. .Den billigen Ansprüchen dcrienigcn Automobilbesstzer. die
infolge des unmittelbaren in der neuen Verordnung begründeten
Einarttfs außerstande gesetzt werden, die von ihnen aelöste Steuer-
karte auszunutzen, wird durch einen zur Zeit in Bor¬
ttagen werden Beschluß des Bundesrats Rechnung ae-

WieSbaben. den 10. Mär» 1915, 184
Der Polizei-Präsident: Hott $ Senfe
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